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Karin Dengler-Schreiber 

BAMBERG UM DIE MITTE DES 17. JAHRHUNDERTS 

1648 war für Bamberg ein wichtiges Jahr. Es war nicht nur 
das Jahr der Gründung der Academia Ottoniana, es war vor 
allem das Jahr des Westfälischen Friedens, der einen 
dreißig Jahre währenden Krieg beendete, der Deutschland 
ruiniert hatte. Eine Momentaufnahme Barnbergs in dieser 
Zeit zeigt ein düsteres Bild. Detailbeobachtungen sollen 
Wege in dieses Bild bahnen: von der Nachbarschaft des 
Jesuitenkollegs, der Austraße und von ihren Bewohnern, 
von ihrem besten Abbild in dieser Zeit, dem Zweidlerplan 
[Farbtafel I], und von den Ereignissen, die die lebensfrohe 
Stadt des 16. Jahrhunderts in einen Zustand versetzt hat-
ten, der euphemistisch als »sehr erholungsbedürftig« zu 
bezeichnen ist. Innovationen wie die Gründung der Akade-
mie waren Marksteine im langsamen Erholungsprozeß, 
der zur Blüte des 18. Jahrhunderts führte. 

Das ehemalige Kannelitenkloster, das die Jesuiten 
1610/11 übernahmen, lag im Herzen der Bürgerstadt mit 
dem Eingang zur Austraße, die im 17. Jahrhundert eine 
Straße der Büttner und Gastwirte war. Manche der 
Gasthäuser konnten damals schon auf eine lange Traditi-
on zurückblicken: der »Storch«1 existierte seit 1475, der 
»Specht«2 seit 1495, der »Wilde Mann«3 war hundert Jah-
re lang eine Weinwirtschaft gewesen, bevor er 1605 von 
der Stadt Bamberg gekauft und zur Bürgertrinkstube ge-
macht wurde. Im vorderen Bereich der Austraße saßen die 
Schneider und Schuster, die im »Kauf- und Schuhhaus«4 

ihre Erzeugnisse verkaufen konnten. Im nördlichen Teil 
der Austraße lag dem Kloster gegenüber hinter einer 
Mauer der »Burgershof«, der Bauhof der Stadt Bamberg5• 

Man hatte ihn im Winkel der alten Stadtmauer unter dem 
Eckturm aus dem 13. Jahrhundert eingerichtet. Auf dem 
Gelände des Burgershofs standen zu verschiedenen Zei-
ten eine Reihe von Gebäuden, z.B. die Pulverstube und 
das Büchsenhaus, ein Waidboden6 zur Lagerung des Fär-
berwaids und das Färberhaus mit Trinkstube, ein Roßstall, 
ein Heustadel und eine Holzhalle, das Haus des Stadtbau-
meisters und das des Stadtphysicus, das mit seinem Fach-
werkaufbau von 1625 bis heute erhalten ist7. Auf einem 
Teil des Burgershofgeländes wurde ab 1611 der »neue 
collegii-Schulbau« errichtet8, der nach einer jahrzehnte-
langen Planungsphase die Errichtung einer neuen Bil-
dungsstätte endlich Wirklichkeit werden ließ. Dazu kam 
1618 ein Theaterbau9• Doch schon die Einrichtung des 
»collegium Ernestinum« 1586 hatte Auswirkungen auf 
die Nachbarschaft: Im Haus zum Schwan wohnte 1595 
Magister Johannes Fabricius, Professor »in collegio« 
bis 160710, seit 1600 arbeitete in der Austraße 31 ein 
Buchbinder11 , und ein Permenter (Pergamentmacher) leb-
te 1602 in der Austraße 1312• 

Es gab auch persönliche Beziehungen zwischen den 
Bewohnern des Kollegs und ihren Nachbarn in der Au-
straße. Die Jesuitenchronik13 erzählt folgende Geschichte: 
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Nachdem am 11. Februar 1632 die Schweden die Stadt 
Bamberg eingenommen hatten, verließen auch noch die 
letzten Angehörigen des Kollegs, die die schon vorher 
Geflohenen zu seinem Schutz zurückgelassen hatten. das 
Haus und flüchteten nach Amberg. Zurück blieben nur der 
»hochbejahrte todtkranke P. Nicolaus Götz«, der ins be-
nachbarte Katharinenspital verlegt wurde, und der Laien-
bruder Heinrich Mörs, der ihn pflegen sollte. Da aber Bru-
der Heinrich Angst hatte, »überließ er die Pflege des 
ehrwürdigen Greises weiblichen Händen, die ihn auch mit 
aller Liebe und Sorgfalt bedienten«, bis er am 4. März 
starb. Als Heinrich Mörs das Spital verließ, traf er Martin 
Rehm, »einen dem Collegium befreundeten Mann«, der 
im Haus zum Benedikt (Austraße 2914) wohnte. In dessen 
Haus war ein schwedischer Kommandant einquartiert, der 
einen Koch suchte, und Rehm nahm den »im Kochen be-
wanderten« Bruder Heinrich mit sich und empfahl ihn 
dem Offizier. Der aber erfuhr, daß Mörs Jesuit sei und be-
fürchtete, der Koch »möchte ihm einmal einen schlimmen 
Bissen reichen«. Obwohl er aber weiterhin ganz freund-
lich zu Mörs war, flüchtete dieser nach Forchheim 15 • 

Die Nachbarschaft des Jesuitenkollegs in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde hier etwas ausführli­
cher dargestellt, da die gesamte Gassenhauptmannschaft 
»In der Au«, zu der auch die Fischgasse und die Gebäude 
am Kranen gehörten, heute Gebiet der Universität in der 
Altstadt ist, die auch eine Reihe der erwähnten Häuser 
übernommen hat. 

Den besten Eindruck von Bamberg am Anfang des 17. 
Jahrhunderts vermittelt der Stadtplan des Petrus Zweid-
ler16 von 1602, ein Vogelschauplan, der das erste wirklich-
keitsgetreue Abbild der Stadt darstellt. Beim Arbeiten mit 
dem Zweidlerplan läßt sich feststellen, daß er selbst De-
tails exakt wiedergibt. Die wichtigsten Strukturen, die das 
Stadtbild von Bamberg bis heute prägen, sind auf dem 
Zweidlerplan besonders deutlich zu sehen: die verschie-
denen Arme und Seitenarme der Regnitz, z.T. zum Stadt-
graben umfunktioniert, die Dreiteilung der Stadt in Berg-
stadt, Inselstadt und Theuerstadt, die zentrale Lage des 
(Grünen) Marktes, die vier >>Finger der Straßenhand« in 
der Inselstadt, der große Bogen der Nord-Süd-Handels­
straße »Steinweg« und dahinter die Gärtnerfelder. 

Mit Zweidlers Plan in der Hand könnte man sich not-
falls heute noch in der Bamberger Altstadt zurechtfinden. 
Denn die angesprochenen Großstrukturen der Stadt haben 
all die Zerstörungen der Kriege der zwischen Zweidler 
und heute liegenden Jahrhunderte überstanden. Das gilt 
auch für den Dreißigjährigen Krieg, trotz der erheblichen 
Schäden, die er anrichtete. 

Im Februar 1632 nahmen die Schweden Bamberg das 
erste Mal ein, am 9. März 1632 wurden sie vom Feldherrn 
der katholischen Liga, Tilly, wieder aus der Stadt verjagt. 



Über zwanzig Mal17 wurde die Stadt in den folgenden 17 
Jahren von feindlichen und befreundeten Truppen erneut 
besetzt und dabei unterschiedslos ruiniert und ausgeplün­
dert. Viele Gebäude wurden zerstört oder beschädigt. Die 
Lage war so gravierend, daß bereits 1643 die fürst­
bischöfliche Regierung dem Bamberger Stadtrat den Auf-
trag gab, feststellen zu lassen, »was vor öd vndt wüst 
Häußer, deren theils zwar wieder zu reparim, theils aber 
völinger gar abgetragen werden müssen, befunden wor-
den«18• Der Magistrat wies daraufhin die Gassenhaupt-
leute der 28 Hauptmannschaften19 der Stadt an, diese Un-
tersuchung durchzuführen. Dieselbe Bestandserhebung 
forderte die Regierung von den Unterrichtern der Immu-
nitäten, die dafür ebenfalls ihre Gassenhauptmänner los-

schickten. Die Hauptmänner beschrieben etwa 500 be-
troffene Häuser, wobei nur ein Teil der Schäden durch un-
mittelbare Kriegseinwirkungen entstanden war. Artillerie-
feuer, Brandstiftungen und Plünderungen hatten vor allem 
die Vorstädte verwüstet: die Wunderburg, die Gärtnervier-
tel, den oberen Kaulberg und die Sandstraße vor dem 
Sandtor. Größeren Schaden richteten die fortwährenden 
Einquartierungen an, unter denen unter anderem auch das 
Jesuitenkolleg erheblich zu leiden hatte, was als Beispiel 
für derartige Einquartierungsschäden geschildert werden 
soll. 

Bei der ersten Eroberung durch die Schweden hatte 
Oberst Wildenstein das Kolleg in Besitz genommen. 
Wildenstein ließ »die Baulichkeiten des Collegiums und 
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Das Bamberger Malefizhaus. Kupferstich, 1627 (StBB, VB 211m) 
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der Kirche unbeschädigt; was er aber von der Einrichtung 
des Collegiums brauchen konnte, spürte er sorgfältig auf. 
Verschiedene Bettstücke, die man versteckt hatte, ein 
Kistchen mit kostbaren Kirchengeräthen, zwei Kelchen, 
den Jahresrechnungen und anderen Schriften des Collegi-
ums, welches im Museum20 verborgen worden war, grub 
er aus[...]. Fast sämmtliche Kleidervorräthe, die man un-
ter dem Fußboden verborgen hatte, wußte er zu finden« 
und sandte schließlich »zwei mit Beutestücken aus dem 
Colleg beladene Wagen nach Nürnberg«21 an seine Frau. 

Wirklich schlimm für das Kolleg wurde es, als 
Wildenstein in das Nachbarhaus wechselte und das 
Baudissinsche Reitercorps einzog. »Diese Schaar fügte 
in kürzester Zeit der Kirche und dem Colleg größeren 
Schaden zu, als Wildenstein in einem ganzen Monat. Die 
Pferde brachte man in allen irgendwie zugänglichen Räu-
men unter, im Speisesaal, Musäum, in der Bäckerei, in 
den Hausgängen, im Kreuzgang, in den Kapellen. Die 
Kirche, die Sacristei, das Gymnasium, die Aula im oberen 
Stockwerk, alles wurde als Stall verwendet, nachdem man 
die Bänke zerbrochen und hinausgeworfen hatte.«22 

Die Bausubstanz der Stadt litt jedoch vielleicht am 
meisten unter der Tatsache, daß auf Grund des starken Be-
völkerungsrückgangs viele Häuser lange leerstanden, ver-
fielen und dann als Rohstofflager benutzt wurden: für 
Brennmaterial, Baustoffe und Reparaturteile. 

Die Bevölkerungsverluste23 , die der Krieg und in sei-
ner Folge Hunger, Seuchen und Geburtenrückgang auch 
in Bamberg bewirkten, betrugen über40 %. Um 1600 leb-
ten etwa 12 000 Menschen in Bamberg, in der Mitte des 
17. Jahrhunderts waren es nur noch etwa 6900. Ein Teil 
der Bevölkerungsverluste geht schon auf die vor dem 
Krieg vor allem zwischen 1628 und 1632 in Bamberg wü­
tenden Hexenverfolgungen zurück24• Die genaue Zahl der 
in Bamberg verhafteten, gefolterten und fast ausschließ-
lich auch hingerichteten Männer, Frauen und Kinder ist 
zwar noch nicht festgestellt, aber es gab in Bamberg wohl 
kaum einen Menschen, der nicht im Kreis seiner Familie, 
Freunde oder Nachbarschaft vom Hexenpogrom betroffen 
war. Was das für das mentale Klima einer Kommune be-
deutet, kann man sich unschwer vorstellen. 

Auch über die Zahl der Menschen, die Bamberg auf 
Grund der harten Maßnahmen der Gegenreformation seit 
etwa 1595 verließen, sind wir nicht unterrichtet. Über 
14% der Bamberger waren zu dieser Zeit Lutheraner. Die 
meisten von ihnen wohnten im Stadtzentrum, und viele 
von ihnen saßen im Rat oder gehörten zu den Gassen-
hauptleuten. Sie wurden 1596 aus dem Rat entlassen bzw. 
durch andere Hauptleute ersetzt. »Zur gleichen Zeit wur-
den die wichtigsten Pflegschaften und Ämter der städti-
schen Verwaltung vakant, da die Entlassenen sie innege-
habt hatten.«25 Der friedliche Modus vivendi, der bis 
dahin unter den Konfessionsgruppen geherrscht hatte und 
für den der hohe Prozentsatz von Mischehen symptoma-
tisch ist, war nachhaltig gestört26• 1597 erließ der Fürst­
bischof ein Mandat, daß diejenigen, die die Annahme der 
katholischen Religion verweigerten, innerhalb von acht 
Tagen Stadt und Territorium Bambergs zu verlassen hat-
ten21

• Es ist nicht überliefert, wie viele Bamberger damals 
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ins Exil gingen, doch die menschlichen Kosten sind auch 
hier hoch: »Bei Anpassung und Konversion verstörte 
Gewissen, bei Exilierung gestörte soziale Beziehungen 
und bei den weniger Wohlhabenden ruinierte wirtschaft-
liche Existenz. «28 

In der Mitte des 17. Jahrhunderts war Bamberg eine 
schwer beschädigte Stadt: mental, sozial, bezüglich der 
Bevölkerungszahl und der Bausubstanz, auch finanziell. 
Abgesehen von den riesigen Schulden, die durch die 
Kriegs- und Einquartierungskosten entstanden waren, 
brach auch das Finanzsystem innerhalb der Stadt zusam-
men. Von leerstehenden Häusern und Höfen wurden keine 
Abgaben bezahlt, und das bekamen die großen Grundbe-
sitzer in Bamberg, das Domkapitel, die Klöster, Stifte und 
Spitäler, zu spüren. Die Gangolfer Stiftsherren etwa ver-
ließen deshalb vier Jahre lang die Stadt, nachdem sie in 
ihr Protokollbuch geschrieben hatten: » Ist alles oed vnd 
wüst vnd nicht die zins in lange Jahr zue haben gewe-
sen.«29 

Es dauerte lange, bis Bamberg nicht mehr »oed vnd 
wüst« war. Da die Bamberger Regierung nur katholische 
Einwohner zuließ, stammte weniger als ein Fünftel des 
Bevölkerungswachstums der nächsten Jahrzehnte aus 
Zuwanderern. Die verbliebene Bevölkerung mußte sich 
weitgehend aus sich selbst regenerieren, und erst etwa 90 
Jahre später waren die Vorkriegseinwohnerzahlen wieder 
erreicht. Auch der Wiederaufbau der Stadt zog sich lange 
hin. Über ein Drittel der im Dreißigjährigen Krieg zer-
störten Häuser wurde erst nach 1700 wieder aufgebaut'". 
und das trotz der Maßnahmen der fürstbischöflichen wie 
der städtischen Entscheidungsträger, den Wiederaufbau 
zu fördern. Gerade Fürstbischof Melchior Otto hat die 
Notwendigkeit der Erleichterung von Investitionen er-
kannt. So erließ er schon am 30. Oktober 1647 ein Man-
dat, wonach jeder, der im Hochstift ein Anwesen kaufen 
wollte, drei Jahre von der Kriegskontribution befreit wur-
de31 

• Nur 14 Tage später gründete er die Academia Ottoni-
ana, eine seiner wichtigsten Investitionen in die Zukunft, 
deren Jubiläum wir heuer feiern. 
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Stadt Bamberg wohnhaften Angeklagten in Hexenprozessen ergab 
206 Personen. Die Angaben bei Looshorn sind nicht vollständig und 
müssen mit den in der Staatsbibliothek Bamberg, im Staatsarchiv 
Bamberg und im Stadtarchiv erhaltenen Hexenprozeßakten berich-
tigt und ergänzt werden. Zur Forschungslage vgl. Andrea Renczes, 
Wie löscht man eine Familie aus? Eine Analyse Bamberger Hexen-
prozesse, Pfaffenweiler 1990, S. 8. 

25 Hans-Christoph Rublack, Gescheiterte Reformation. Frühreformato­
rische und protestantische Bewegungen in süd- und westdeutschen 
geistlichen Residenzen (Spätmittelalter und Frühe Neuzeit. Tübinger 
Beiträge zur Geschichtsforschung 4), Stuttgart 1978, S. 88; vgl. auch 
Christ, Bamberg, S. 156. 

26 Die, die dazu in der Lage waren, verließen die Stadt: Der Syndikus 
des Domkapitels z.B. wurde Advokat in Schweinfurt, der Kanzler 
des Fürstbischofs zog nach Coburg. Looshorn 5, S. 252. 

27 Looshorn 5, S. 263. 
28 Hans-Christoph Rublack, Reformatorische Bewegungen in Würz­

burg und Bamberg, in: Bernd Moeller (Hrsg.): Stadt und Kirche im 
16. Jahrhundert, Gütersloh 1980, S. 124. 

29 StAB, B 86, 157, fol. 114, Capituls Protocollum vom 23. September 
1631. Wohin sich die Stiftsherren von St. Gangolfbegeben hatten, ist 
nicht bekannt; Mitglieder des Domkapitels und der Fürstbischof 
flüchteten in dieser Zeit auf sichere Bamberger Besitzungen, z.B. 
nach Kärnten. 
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2 Bildkarte der Stadt Bamberg 

Bambergae / Episcopalis in Franconiae I vrbis celeberri-
mae typus / ad vivum quasi efformatus. 

Zwischen 1602 und 1617. 
Kupferstich, 36,5 x 50,5 cm, lat. Text auf der Rückseite des Blattes: 
»Bamberga. Quae Bamberga vulgo appelatur - iamdiu recupcravit.« 
Aus: Braun-Hogenberg, Civitates orbis terrarum, Bd. 6, Köln 16 l7, Tafel 15. 

Staatsbibliothek Bamberg, V.B.23aa. 

Von 1572 bis 1617 erschienen in Köln die sechs Bände von 
»Meister Franzens Städtebuch«, das heute meist mit dem 
Titel des ersten Bandes und den Namen der beiden wich-
tigsten Mitarbeiter als »Braun-Hogenberg, Civitates Orbis 
Terrarum« zitiert wird. Georg Braun (1541-1622), ein 
Geistlicher aus einer Kölner Künstlerfamilie, war als Er-
zieher im Haus des Kaufmanns Heinrich Sudermann 1566 
bis 1568 mit dessen Familie in Antwerpen. Wahrscheinlich 
hat er dort Abraham Ortelius und Frans Hogenberg ken-
nengelernt und vielleicht mit ihnen die Idee geboren, «ls 
Ergänzung zum Weltaltas des Ortelius (»Theatrum Orbis 
Terrarum«, 1. Ausg. 1570, Karten meist von Hogenhcrg 
gestochen) ein Buch mit Städtedarstellungen zu verlegen. 
Seit etwa 1570 arbeitete Hogenberg in Köln, wo er als 
Kupferstecher und Drucker eine »solide und gutorgani-
sierte Offizin« aufbaute. Er begann nun auch mit der Ar-
beit am Städtebuch, von dem Braun in einem Brief ( 1571) 
schreibt, daß es sowohl als Ganzes wie auch als Einzel-
blätter verkauft werden solle; um den Kreis der Abnehmer 
zu erhöhen, wurden deshalb die Namen der Straßen, Kir-
chen und Tore auf den Abbildungen in der Landessprache 
wiedergegeben, während man die lateinischen Beschrei-
bungen für die Gebildeten auf der Rückseite der Blätter 
abdruckte. Im Vorwort des zweiten Bandes bittet Braun 
diejenigen, deren Heimatort im ersten Band noch nicht 
auftauchte, ihm geeignete Vorlagen »zum Stechen durch 
die geschickte Hand Hogenbergs« zu liefern. 

Diesen Ruf hörte man auch in Bamberg. Der »Choro-
graph und landmesser« Petrus Zweidler schreibt in der 
Legende zu seinem »Gründtliche(n) abriß der Statt Bam-
berg« ausdrücklich, er habe sein Bild der Stadt verfertigt, 
»dieweil sie zuvor niemals in druck kommen auch in den 
funff ausgegangenen Tomis vnd andern Stettbuchern we-
der im Grundt noch in der perspectif gefunden wirt.« 
Braun-Hogenbergs Städtebuch war damals offenbar so 
bekannt, daß jeder auch ohne Titelnennung wußte, daß 
mit den »funff Tornis« nur die fünf bereits erschienenen 
Bände dieses Werks gemeint sein konnten. Zweidler hat 
seinen »Abriß« Bambergs von dem Nürnberger Dietrich 
Bang 1602 in Kupfer stechen und sich vom Kaiser dafür 
ein sechsjähriges »Copyright« geben lassen. Der Plan ist 
im Original sehr groß (102 x 81 cm), und Bang hat ihn auf 
4 Kupferplatten verteilt. In der Hogenbergwerkstatt, nach 
1590 wohl geführt von Fransens Sohn Abraham wurde 
die Vo~_lage verkleinert, aber äußerst getreu na~hgesto-
chen. Ubernommen wurden nicht nur alle Einzelheiten 
der topographischen Darstellung bis zu Zäunen, Brunnen 
und Wegkreuzen, übernommen wurden auch die modisch 



Kat.Nr. 2 Bamberg-Vedute aus den Civitates Orbis Terrarum von Georg Braun und Franz Hagenberg (StBB, VB 23a) 

gekleideten Figuren am unteren Bildrand, die Kartusche 
mit dem wichtigsten Ausfuhrprodukt Bambergs, dem 
Süßholz (»Glycyrriza«), und auch das Wappen Bischof 
Johann Philipps von Gebsattel, der 1617 beim Druck des 
sechsten Bandes des Städtebuchs, das das Bamberger 
Blatt als Nr. 15 enthielt, bereits acht Jahre tot war. Über-
arbeitet wurden nur die Stellen, wo beim Zusammen-
stoßen der vier Zweidler-Bangschen Kupferplatten Ver-
zerrungen aufgetreten waren, und die Legenden. 

Zweidlers »Verzeichnus der fürnembsten örtter der 
Stadt Bamberg«, denen »die Höffe vnd andere namhaffte 
heuser« folgen, findet sich bei Braun-Hogenberg in lateini-
scher Übersetzung in der linken unteren Ecke des Blattes. 

Zur besseren Orientierung werden auf S. 39 beide Le-
genden mit kurzen, die gegenwärtige Situation erläutern-
den Bemerkungen nebeneinander gestellt. 

Faksimile: Braun & Hogenberg, Civitates Orbis Terrarum, 1572-1618 
(Das Bild der Welt. Eine Reihe früher Werke zur Kultur des Städtewe-
sens, 1. Reihe, Bd I/III), Kassel/Basel 1965. 

Abb.: Michel Hofmann, Vom Wachstum Bambergs, aufgezeigt am 
Zweidler'schen Plan vom Jahr 1602 (Kleine Bamberger Bücher 2), 

Bamberg 1939 (beigehefteter handkolorierter Plan); Hanswemfried 
Muth, Aigentliche Abbildung der Statt Bamberg. Ansichten von Bam-
berg aus vier Jahrhunderten, Bamberg 1957, Nr. 8. 

Lit.: Hanswemfried Muth, Die Ansichten und Pläne der Stadt Bamberg 
vom Ausgang des 15. Jahrhunderts bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, 
in: BHVB 96, 1959, Nr. 13, S. 27; Alois Fauser, Die Bamberg-Abbil-
dung bei Braun-Hogenberg; in: BHVB 102, 1966, S. 401-406; Hans 
Vollet, Weltbild und Kartographie im Hochstift Bamberg (Die Plassen-
burg 47), Kulmbach 1988, S. 128; Leo Bagrow/A. Skelton, Meister der 
Kartographie, Berlin 1973, Sp. 478 (Georg Braun), Sp. 504 (Frans Ho-
genberg) . - Zum lateinischen Text auf der Rückseite des Blattes mit der 
Beschreibung Bambergs s. Literaturangaben bei Kat.Nr. 3. 

Karin Dengler-Schreiber 

3 Flugblatt: Bamberg und Forchheim 1632 

Warhafftige Contrafaktur Der Bischofflichen Residentz-
vnd Hauptstatt Bamberg im Land zu Francken / desglei-
chen auch der Bischofflichen Haupt Vestung Forchheim. 

Kupferstich, Papier, 35,4 x 27,3 cm. 

Staatsbibliothek Bamberg, V.B. 25°. 
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Kat.Nr. 3 Bamberg und Forchheim aufeinem Flugblatt. Kupferstich, bald nach 1632 (StBB, VB 25e) 
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Das Blatt mit den Abbildungen von Bamberg und Forch-
heim in einer abstrahierten Landschaft ist - so zeigt es 
der Text - in einer ganz bestimmten historischen Situa-
tion entstanden. Der Text erzählt zunächst die Grün­
dungsgeschichte von Bamberg und beruft sich dabei auf 
die »Cosmographia« des Sebastian Münster, bringt dann 
eine kurze Beschreibung der Stadt, in der auf die fehlen-
den Stadtmauern, die Fruchtbarkeit der Gärten (»es 
wachsen auch viel Pfeben vnd Melonen da«) und auf die 
Schönheit der Gebäude, vor allem der »zwen Poläst« des 
Bischofs, hingewiesen wird. Dann kommt er auf den 
Markgrafenkrieg 1552, vor allem aber auf den Dreißig-
jährigen Krieg zu sprechen. Aus schwedischer Sicht wird 
die Einnahme der Stadt durch den »Herrn Feldmarschald 
Horn« geschildert, die anschließende Verschanzung der 
Stadt und die Wiedereroberung durch Tilly. Der Verfasser 
will eine Begründung dafür finden, warum diese Wieder-
eroberung gelungen ist (obwohl die Schweden 18 000 
Mann und Tilly nur 8000 hatten), und zeigen, daß die 
schwedischen Offiziere daran keine Schuld hatten, denn 
Horn habe gesehen, »daß er ein so weitläufftige vnd übel 
verwahrte Statt / welche theils Orten ein schlechte Mau-
ren / theils Orten gar keine gehabt / nicht lang erhalten 
könnte«. 

Unter diesen Gesichtspunkten ist auch die Darstellung 
Bambergs zu sehen. Sie geht im Grundriß auf Zweidler 
oder einen seiner Nachfolger zurück (vgl. Kat.Nr. 2), die 
Zeichnung der Gebäude ist jedoch sehr summarisch. Dar-
auf kam es dem Zeichner auch nicht an. Wichtig war ihm, 
die Offenheit der Stadt nach fast allen Seiten zu zeigen 
(die Stadtmauer rund um das Zinkenwörth ist bemerkens-
werterweise ziemlich exakt gezeichnet). Deutlich betont 
sind deshalb auch die Schanzwerke, die die Schweden, 
wie im Text beschrieben, im Februar 1632 aufgerichtet 
haben und die die Bergstadt südlich, westlich und nörd­
lich bis zur Regnitz, die Theuerstadt von Osten um-
schließen. Zwischen Bamberg und Forchheim erkennt 
man mehrere Menschengruppen, bildliche Topoi für den 
Krieg. Zwei Bewaffnete haben einen Mann überfallen, 
der am Boden liegt, seinen Hut neben sich. Etwa 15 Sol-
daten in Landsknechtshosen marschieren in Dreierreihen 
mit geschultertem Gewehr hinter ihrem Hauptmann nach 
Osten. Von dort kommt ihnen eine ähnliche Truppe entge-
gen. Drei Reiter traben Richtung Bamberg. Dort zieht ei-
ne Formation Soldaten mit diagonal durchkreuzten Ban-
nern an der Ecke Spiegelgraben/Memmelsdorfer Straße 
(heutige Straßennamen) aus der Stadt hinaus. Zwischen 
ihnen und einer fliehenden Reiterschar mit Fahnen ohne 
Kennzeichen liegen gefallene Reiter und Pferde. 

Abb. (Ausschnitte): Hanswernfried Muth, Aigentliche Abbildung der 
Statt Bamberg. Ansichten von Bamberg aus vier Jahrhunderten, Bam-
berg 1957, Nr. 7 (ohne Legende); Hans Vollet, Weltbild und Kartogra-
phie im Hochstift Bamberg, Kulmbach 1988, S. 129 (ohne Legende; das 
bei Vollet S. 232 als Vorlage seiner Abb. 89 genannte Blatt Staatsbiblio-
thek Bamberg, M.v.O., Nr. A IV 45, zeigt nur einen Ausschnitt des Flug-
blattes mit der Darstellung Forchheims ); Ernst G. Deuerlein, Forchheim 
1632. Ein Flugblatt mit einer Radierung (Ansichten von Bamberg und 
Forchheim), in: Erlanger Bausteine zur fränkischen Heimatforschung 7 
(1960), S. 102-105, Abb. vor S. 95. 

Lit.: Zum Text dieses Flugblattes gibt es noch keine Untersuchung. Zum 
Verhältnis von Text und Bild bei Stadtdarstellungen (v.a. in bezug auf 
Bamberg): Hartmut Kugler, Die Vorstellung der Stadt in der Literatur 
des deutschen Mittelalters, München 1986, S. 152-187 (Kapitel »Mo-
dell Bamberg«), u. S. 238-239; Wilfried Krings, Text und Bild als In-
formationsträger bei gedruckten Stadtdarstellungen der Frühen Neuzeit, 
in: Poesis et Pictura. Festschrift für Dieter Wuttke, hrsg. von Stephan 
Füssel u. Joachim Knape, Baden-Baden 1989, S. 295-335; Klaus Ar-
nold, ... Von beschreibung der berümbtisten und namhaftigsten stet!. Die 
Stadtansichten und Stadtbeschreibungen Nürnbergs und Bambergs in 
der »Weltchronik« Hartmann Schedels, in: 500 Jahre Schedelsche Welt-
chronik, in: Pirckheimer-Jahrbuch 9 (1994), S. 31-56. 

Karin Dengler-Schreiber 

4 Jubiläumsblatt der Bamberger Akademie 
mit Stadtansicht von Bamberg 

J. Amling und Mathäus Küsel, Augsburg, 1658. 
Kupferstich mit Typendruck, 65 x 47,5 cm (Blattgröße) bzw. 55,5 x 40,8 
cm (Plattengröße), bez. unten links »I.Amling.m.D.delin.«, rechts 
»M.Küsell sculps.« (Mathäus Küsel, 1629-1682). 

Staatsbibliothek Bamberg, GM 80/1658,1. 

Das Blatt wurde bereits detailliert von Bernhard Schem-
mel beschrieben. Es ist ein über mehrere Jahre verwende-
tes Formular, in das man die Namen der Promotionskan-
didaten eindrucken konnte. Die Schrifttafel wird von 
einem Lorbeerbaum geteilt und von zwei Palmen flan-
kiert, vor denen Kaiser Heinrich und Kaiserin Kunigunde 
stehen. Über ihnen schweben Engel mit den Abzeichen 
akademischer Würden. Die Bischofswappen in den Pal-
menkronen weisen auf Johann Gottfried von Aschhausen 
(1609-1622), der die Jesuiten nach Bamberg geholt hat, 
und auf den Gründer der Akademie, Melchior Otto Voit 
von Salzburg (1642-1653). Unter dem Wappen des regie-
renden Fürstbischofs Philipp Valentin Voit von Rieneck 
(1653-1672) steht der Name des Promotors, »P. Johannes 
Schütz S.J.«. In die Schrifttafeln wurden mit Typendruck 
die Namen der Magistri und der Baccalaurei eingedruckt. 
Gestiftet wurde die Kupferplatte von Herzog Julius Franz 
von Sachsen-Lauenburg ( 1641-1689), der das Bamberger 
Gymnasium besucht und von 1655-1657 hier studiert hat-
te. Nachdem er sein Magisterium erhalten hatte, ehrten 
ihn Fürstbischof und Stadt mit einer öffentlichen Ab-
schiedsfeier. Zum Dank ließ der Siebzehnjährige die Kup-
ferplatte »novus et elegans typus« auf eigene Kosten in 
Augsburg anfertigen. Sein Brustbild steht über der Stadt-
ansicht. 

Diese zeigt die Insel- und die Bergstadt von Osten, 
im Vordergrund begrenzt von der Stadtmauer. Drei Tore 
erschließen die Stadt von dieser Seite: das »Langgasser-
tor« (über dem Wort »Bambergensi«) am Ende der Lan-
gen Straße, ein Torhaus am Beginn der Stadtmauer-
erweiterung des 15. Jahrhunderts (über dem Wort 
»decorandis«) und rechts das »Riegeltor« von 1334. 
Links daneben der große Bau von Alt-St. Martin und die 
damals von den Jesuiten noch genutzte alte Karmeliten-
kirche in der Austraße. Im linken Bereich der Inselstadt 
sieht man das Geyerswörthschloß mit seinem Garten. 
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Kat.Nr. 4 Magisterzettel mit Vedute von Bamberg. Kupferstich von M. Küsel nach Justus Amling, Augsburg, 1658 
(StBB, G.M. 80/1658,1) 
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Kat.Nr. 4 Stadtansicht von Bamberg auf einem Promotionsprogramm von 1658 (Ausschnitt). Kupferstich (G.M. 
80/1658.1) 

Durch die Bildmitte fließt die Regnitz, über die drei 
Brücken führen: vielleicht Mühlsteg, Geyerswörthsteg 
und Obere Brücke. Das Alte Rathaus ist kaum zu erken-
nen. Im dichtgedrängten Bereich der Sandstadt erkennt 
man über dem Langgassertor wohl die Marienkapelle 
am Pfahlplätzchen und rechts neben der Oberen Brücke 
die Dominikanerkirche. Deutlich wird die Grenze der al-
ten Sandstadt an der Mauer entlang der jetzigen Elisa-
bethenstraße und schräg darüber das alte Ägidienspital 
(jetzt Aufseesianum) mit seinem Obstbaumgarten. Die 
Untere Sandstraße wird nach Norden vom »Pfeuffers-
tor« abgeschlossen. Im Bereich der Bergstadt sieht man 
von links nach rechts: St. Stephan, die Obere Pfarre, das 
Karrnelitenkloster (perspektivisch verdreht), den Dom, 
einen Turm, der vielleicht die Hohe Warte darstellen 
soll, und die »Neue Hofhaltung« mit zwei überkuppelten 
Ecktürmen. Am Fuß des weinbestandenen Michelsbergs 
liegen St. Jakob und darüber die noch mittelalterliche 
Klosterburg St. Michael. Dem Kloster gegenüber auf 
ebenso steilem Hügel steht die Altenburg. Von den Zer-
störungen des Dreißigjährigen Krieges, die zu dieser 
Zeit noch längst nicht behoben waren, ist nichts zu 
sehen, es sei denn, man würde die freien Flächen vor 
dem Pfeufferstor und südlich des Geyerswörths in dieser 
Richtung deuten. Wahrscheinlicher ist jedoch, daß es 
weder Absicht des Auftraggebers noch des Künstlers 
war, eine in diesem Sinn realistische Abbildung der 
Stadt herzustellen. 

Das Blatt wurde bis 1664 verwendet, die Stadtansicht 
wurde für den Bamberger Ratskalender von 1676 ko-
piert. 

Abb.: Ein Bamberger Promotionsprogramm mit Stadtansicht von 1658, 
in: BHVB 120 (1984), S. 597-600; Ausst.Kat. Von der Academia Otto-
niana, Nr. 15 (Bernhard Schemmel). 

Lit.: Die Graphischen Thesenblätter in Bamberg, Nr. 3 (im Druck). 
Karin Dengler-Schreiber 
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